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Oeſterreichs Neugeſtaltung. 

Schwere Zeiten find in kaum unterbroche⸗ 
ner Aufeinanderfolge über den großen Nachbar⸗ 
itoat hinwegegangen, und die Freunde im als 
ten Reiche, welche dem frohbeſeelten Leden der 
Stammesgenoſſen an der Donau ihre Treue 
und Auhänglichkeit bewahrt haben, fragten oft 
in ſchmerzlicher Bewegung, wo Oeſterreich ge: 
blieben fei und fein altes Glück? Aber das al: 
te Gluck ſollte ſich doch wieder bewähren, und 
zwar nicht in einem unerwarteten Zufall, ſon⸗ 
dern wie es. die Gegenwart bedingt, in der Bes 
fähigung, den Bruch mit einer abloluten Ber: 
gangenheit zu vollziehen. 

Es handelte ſich dabei nicht blos um das Ab⸗ 
gehen von haltlos gewordenen Syſtemen und um 
das Aufgeben von Abneigungen und Vorein⸗ 
genommenheiten, ſondern es war zugleich der 
Kampf mit Zuſtänden und Verhältniſſen durch⸗ 
zuführen, welche, wie aus den Mißerfolgen 
der auswärtigen Politik, den immer ſteigenden 
Fina zo rlegeſcheiten und vor allem aus den ſepa⸗ 
tatki Hen Bewegungen unter den verſchiedenen 
Nationalitäten hervorging, die Eigenſchaft ei⸗ 
ner feindſeligen Norhwendigfeit angenommen 
hatten. So konnte es ſich denn ſelbſt fragen, 
ob das vielgerühmte Heilmittel gegen den ge 
ſchichtlichen Marasmus, die Freiheit, noch eine 
Wirkung auf den krauken Slaatskörper zu äu- 
ßern vermochte. Die Freiheit ſetzt eben eine 
Fahigkeit zur Selbſtbeſtimmung voraus; in Des 
ſterreich aber ſchienen die Elemente des Vorfalls 
zu blinden Naturgewalten entartet zu ſein. 
Damit, daß die ſiogreiche Gegenformation im 17. 
Jahrhundert eine ſtrenge Grenzſperre gegen 
den germaniſirenden Proteſtautismus eingerich⸗ 
tet und die Neichsidee lediglich auf die Gemein⸗ 
ſchaft der Dynaſtie und des lateiniſchen Cultus 
bezogen hatte, waren die verſchiedenen Völker⸗ 
bruchtheile der Monarchie zu beſondern biſtoriſch⸗ 
politiſchen Individualitäten mit dem Nebenge⸗ 
danken erhoben, daß ſich eine jede im Nothfall 
von der Geſammtregierung wider die andere 
benutzen laſſe. Durch die Erkenntniß, daß der 
Zug der Zeit und die Bewegung der Geſellſchaft 
gegenwärtig zu neuen Völker- und Reichsbil⸗ 
dungen auf der Grundlage großer Culturinter⸗ 
effen pripao, ift aber, wie allenthalben die 
Erfahrung lehrt zundebſt das Beharrungsver⸗ 
mögen und der Selbſterhaltungstrieb ſolcher 
verſpreugter Stämme neu gekräftigt worden. 

In der That erwuchs auch aus ihrer Feind. 
ſeligkeit und Ueberhebung gerade die Ehe 
Gefahr, und die geſpannte Beziehung zu Ungarn 
welche auch außerhalb Oeſterreichs fo viel Auf. 
merkſamleit erregte, war nur eine von den 
Schwier'akeiten, bie dem raſchen Wiederaukbau 
des Reichs entgegentraten. 

Ungarn hatte von jeher die Realunion 
mit Oeſterreich abgewieſen und ſich als ſelbſt⸗ 
ſtändiges Königreich mit beſchränkt⸗monarchiſcher 
Verfaſfung zu behaupten geſucht. Die feit 
1849 betriebenen Einverleibungspläne waren 
deshalb auf einen fo beharrlichen paſſiven Wi: 
derſtand geſtoßen, daß der endliche Ausgleich 
mit Ungarn die Bedeutung einer Lebensfrage 


Auffindung eines Verfaſſungsplanes, welcher 
die autonomiſchen Anſprüche der einzelnen Kron: 
länder und das ſtaatliche Einheitsbedürfniß zu⸗ 
gleich befriedigte. Hierbei trafen jedoch die 
Gegeuſätze hart auf einander. Die deutſche 
Bevölkerung des eigentlichen Erzherzogthums 
Oeſterreich und die Anhänger des militäriſch⸗ 
bureaukratiſchen Syſtems erklärten ſich für eine 
größere Centraliſation, während die Feudalen und 
Klerikalen der anderen Kronländer ſowie die 
Nichtdeuſchen der provinziellen Selbſtverwaltung 
womöglich einen eben ſo weiten Spielraum, 
wie vordem in Ungarn, zugewendet wilfen wol- 
teu. Schon das Diplom vom 20. Oktober 
1860 ſuchte daher in der Weiſe zu vermitteln, 
daß es die Angelegenheiten des auswärtigen 
Amtes, des Handels und Verkehrs, die Staats, 
finanzen und das Kriegsweſen der Mitwirkung 
eines aus der Geſammtmonarchie zu berufen⸗ 
den Reichsrathes unterbteitete, die ſonſtigen 
innern Angelegenheiten aber einem Stactsmi⸗ 
niſterium für die nicht ungariſchen Provinzen, 
in Ungarn dagegen den aufs neue eingeſetzten 
Hofkanzleien übertrug. Zugleich wurden die 
Landtage der einzelnen Kronländer und die 
ungariſche Munizipalverwaltung wieder ins Le⸗ 
ben gerufen. 

Hiermit war indeſſen blos eine lange Rei⸗ 
henfolge von unfruchtbaren Irrungen und Ver⸗ 
ſuchen eröffnet. Das Oktoberdiplom erzeugte 
weitergehende Anſprüche der Autonomiſten und 
auf maygariſcher Seite die Forderung einer 
ausnahmsloſen Wiederherſtellung der Landes: 
conſtitution mit Einſchluß der die Selbſtſtän⸗ 
digkeit des Königreichs verwahrenden Gefetzge⸗ 
bung von 1848. Dieſer ſofortige Widerſtand 
verſchaffte den Mahnungen der Centraliſten ein 
größeres Gewicht. Das Octoberdiplom ward 
durch das Patent vom 26. Fbr. 1561 abgeändert, 
welches die Zuſtändigkeit der Provinzial⸗Land⸗ 
tage wieder einſchränkte, aber durch Erhöhung 
der conſtitutionellen Befugniſſe des Reichsraths 
und weitere freiſinnige Bewilligungen die ten- 
trifugalen Wünſche beſchwich' igen ſollte. Nichts⸗ 
deſtoweniger wollte Ungarn erſt nach völliger 
Aufrichtung des früheren Rechtszuſtandes durch 
ſeine verfaſſungsmäßigen Vertreter die Bezie⸗ 
hungen zum Geſammtſtaate geregelt ſehen und 
ließ ſich ſelbſt durch die Auflöſung des Land⸗ 
tages und andere Maßregeln der Strenge nicht 
zur Vornahme der Wahlen zum Reichsrathe 
beſtimmen. Dieſer Widerſtaud; welcher der 
geſetzgebenden Verſammlung die Eigenſchaft 
einer Geſammtvertretung ſtreitig machte, fand 
drei Jahre ſpäter in Böhmen und Mähren 
Nachahmung. Da nun außerdem das Mini: 
ſterium Schmerling durch unproductives Zu⸗ 
warten an Einfluß verlor und der Neichsrath 
mit ſeiner Kritik des finanziellen Gebahrens 
die hoheren Kreiſe verletzte, ſo ſtiegen wieder 
die Ausſichten des Föderalismus. Franz Jos 
ſeph begab fih nach Peſt und ertheilte daſelbſt 
während ſeines vom 6. bis 9. Juni 1865 an- 
dauernden Anfenthalts die Zuſage, daß er Un⸗ 
garns Wünſche nach Möglichkeit befriedigen 
wolle. Schmerling ward durch Belcredi erſetzt, 


uclaw - 


1868 


Mogilno und Gueſen. 
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mit der Einbern⸗ 
fung ſammtlicher Landtage verfahren und der 
ungariſche Landtag vom Könige in Perſon er: 
öffnet. 

Wahrend die Slaven das Septembermani⸗ 
feſt mit Jubel begrüßten und die nach ihrer 
Meinung eroberte Selſtſtändidleit in deutſch⸗ 
feindlichen Beſchlüffen erprobten, beharrte Un- 
garn bei dem Verlangen nach Wiederherſtellung 
der Rechtscontinnität und drang damit am Gn- 
de durch. Frhr. v. Beuſt übernahm im Febru⸗ 
ar 1867 die Reconſtruction des Kaiſerſtaares 
auf der Grundlage des Dualismus, ein ver⸗ 
antwortliches ungariſches Miniſterium trat fei- 
ne Funktion an, und der König beſchwor bei 
ſer Krönung in Peſt der Verfaſſung, nachdem 
drr Landtag ſeine Bereitwilligkeit erklärt hatte, 
über die näheren Beziehungen Ungarns zum 
Geſammtorgauismus des Reichs in Verhandlun⸗ 
gen einzutreten. Die von beiderſeitigen Be⸗ 
vollmächtigten entworfenen Ausgleichsvorſchläge, 
welche in der Hauptſache die Zuſtimmung des 
am 23. September zuſammengetretenen Reichs⸗ 
tags und am 21. December 1867, die kaiſer⸗ 
liche Sanction erlangt haben, ſtellen endlich 
die vereinigten deutſch⸗ſlaviſchen Provinzen und 
die Länder der ungariſchen Krone als ſelbſtän⸗ 
dige Staatskörper ſo nebeneinander, daß beiden 
die auswertigen Angelegenheiten, das Kriegs: 
weſen und die Marine ſowie die Finanzen ge⸗ 
meinſchaftlich bleiben. Die conſtitutionelle Gin- 
lußuahme auf diefe gemeinſamen Augelegen⸗ 
heiten wird durch Delegirte der geſetzgebenden 
Verſammlungen beider Rechtshälften geübt, und 
von der Staatsſchuld übernimmt Ungarn einen 
nicht zu feinen Ungunſten bemeſſenen Antheil, 
Dazu ſollen die neuen Staatsgrundgeſetze über 
die Einſetzung des Neichsrathes, über die richter⸗ 
liche, die Regierungs- und vollziehende Gewalt 
und über die allgemeinen Staatshbürgerrechte 
den öffentli ben Zuſtand dieſſeits der Leitha 
mit den freiſinnigen Beſtimmungen der unga⸗ 
riſchen Verfaſſung in Einklang bringen. 

In dieſer Magna ⸗Charte erblickt Oeſterreich 
wohl mit Recht die ſicherſte Bürgschaft feines 
Beſtandes. Sie vergilt den deutſch⸗ſlaviſchen 
Beſtandtheilen die Verzichte auf das politiſche 
Winkelſchulenthum mit einem Ausmaß ſtaats⸗ 
bürgerlicher Freiheiten, das jede Forderung des 
vorgeſchrittenen Liberalismus ohne Vorbehalt 
bewilligt. Gin verantwortliches Miniſterium 
iſt auch für die nichtungariſchen Provinzen 
aus Elementen gebildet, welche dem Parlamen- 
tarismus feine Zukunft gewährleiſten. Ueber 
die Ergebniſſe einer gewiſſenhaften Durchfüh- 
rung der neuen Verfaſſung kann von vorn— 
herein kein Zweifel beſtehen. Die allgemeine 
Freiheit iſt das kräftigſte Bindemittel, und ſie 
allein wird den lang gepflegten Zwieſpalt aus⸗ 
gleichen, mit der Eintracht die Stärke erzeugen 
und durch die Herſtellung gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens bem tiefern geſchichtlichen Bedürfniß 
einer ſelbſtgewahlten Centraliſation entgegen⸗ 
kommen. Oeſterreich kann alles, wenn es nur 
richtig will. 


Vom Landtage. 


134. Sitzung vom 23. Januar.] Tages: 


orgen Berathung des Etats fur das Miz 
niſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Me⸗ 


dieinal⸗Angelegenheiten. 

Der Eultus.Miniſter ijt durch Unwohlſein 
verhindert, der Berathung ſeines Etats beizu— 
wohnen, und iſt zu ſeiner Vertretung der Un⸗ 
terſtaats⸗Sekretair Dr. Lehnert und als Regie— 
rungs⸗Kommiſſar Geh Ober » Negierungsvath 
Knerck im Haufe auweſend. 

Reg.⸗Commiſſar Reg.⸗Ralh Knerck. Der 
Ihnen vorliegende Etat weiſt in Einnahmen 
119,324 Thlr. nach, der vorjährige Etat da: 
gegen 134,264 Thlr. und zwar, für die alten 
Laudesthefle 107,201 Thlr., für die neuen Lan⸗ 
destheile 27,058 Thlr., mityin eine Minder⸗ 
einnahme von 14,341 Thlr. Dieſen Cinnah- 
men ſtehl gegenüber als dauernde Ausgaben 
6,608 071 Thlr., der vorjährige Etat 5,994,079 
Thlr. und zwar für die alten Landestheile 
4,599,610 Thlr., für die neuen 1,391,460 
Thlr., mithin eine Mehrausgabe von 17,809 
Thlr., welche in der Beilage zum Etat erläu— 
tert iſt. i 

Bei der Special-Diskuſſion werden Titel 
1: Evangeliſcher Cultus 12,136 Thaler, und 
Titel 2: Katholiſcher Cultus 2488 Thaler an: 
genommen. 

„„Ebenſo Tit. 3. öffentl Unterricht 82,342 
Thlr. 21 Sgr. 6 Pf., und Tit. 4: Cultus und 
Unterricht gemeinſam 14,001 Thlr. 

Titel 5 folgt. (Medizinalweſen.) 

Abg. Virchow ſpricht unter großer Uns 
ruhe des Hauſes. 

Alle Einnahmen werden hierauf genehmigt. 

Es folgen die dauernden Ausgaben. 

Sammtliche für den evangeliſchen Dber: 

kirchenrath verlangten Mittel, mit Ausnahme 
der ſchon geſtrichenen Gehaltsverbeſſerung für 
den Präſidenten, werden bewilligt. 
Es folgt die Diskuſſion über Titel 9—11 
(Conſiſtorien) und die zu denfelben geſtellten 
Anträge der Abgeordneten Richter (Sanger hau⸗ 
ſen) und Miquel. 

Titel 9, 10 und 1 werden angenommen, 
ebenſo der Antrag des Abg. Miquel zu dem 
Titel „Couſiſtorien“ behufs Aufhebung der in 
der Provinz Hannover beſtehenden Provinzial⸗ 
Conſiſtorien. 

Vermiſchtes. 
Der Auer hahn. 
(Eine Jagdgeſchichte.) 

Der Oberförſter des Grafen S. ging mit 
großen Schritten im Zimmer auf und ab und 
ſchien nicht gut gelaunt zu ſein, als der För⸗ 
ſter L. bet ihm eintrat und auf ſeinen Mor⸗ 
gengruß keine Antwort erhielt. L. ſtand mit 
ſeinem Vorgeſetzten auf einem guten Fuße, 
jo daß er ungenirt nach der Urſache dieſes 
Verſtimmtſeins fragen konnte. So erfuhr er 
denn bald, daß ein Brief von dem Oborforſt⸗ 
meiſter angekommen ſei, welcher die Ankunft 
eines vornehmen Herrn melde, der noch nie 
einen Auerhahn geſchoſſen habe. Seine Hod- 
grafliche Gnaden erwarten ganz beſtimmt, der 
Herr Oberförſter werde dafur ſorgen, daß der 
hohe Gaſt „wenigſtens Einen Auerhahn erlege.“ 
eErlege?“ rief der Oberförſter und warf 
den verhängnißvoll lakoniſchen Brief dem För⸗ 
ſter zum Seien hin. Der Herr Oberforſtmeiſter 
meint wahrſcheinlich, ein Auerhahn und ein 
Spatz feien daſſelbe. Und „wenigſtens“ — 
natürlich, der gnädige Herr Graf hatte ja gleich 
ein Dutzend auf einen Schuß befehlen können. 
Nut, frage ich, wie fol ich dafür ſorgen? Ein 
Menſch, der vielleicht noch wie einen Vogel 
getroffen hat, ſoll einen Auerhahn ſchießen! Ich 
kann doch nicht für ihn ſchießen! 

Beide Männer gingen eine Weile ſchwei⸗ 
gend auf und ab; plötzlich rief der Förſter L 
„Herr Oderförſter! ich habe einen guten Einfall. 
Ich mache ganz gewiß, daß der fremde Hern 
tigen Auerhahn fhine” 


Es folgt nun Titel 12. „Geiſtliche und 
Kirche 375,305 Tylr.,“ der bewilligt wird. 

35. Sitzung pom 24. Januar.] Fort- 
ſetzung der geſtrigen Tagesordnung: Vorbe⸗ 
rathung des Etats des Cultusminiſteriuims. 

Die Verhandlung beginnt mit Tit. 13 
und 14 (katholiſcher Cultus). . 

Redner tritt im Weſentlichen heute für die 
katholiſche Kirche ein, wie geſtern Abg. Bieck 
für die evangeliſche. 

Der Regierungs Commiſſar bedauert, nicht 
gehörig informirt zu ſein. y 

Tit. 13 wird darauf genehmigt, ebenſo 
Tit. 14. 

Es folgen die Provinzial⸗Schul⸗Collegien. 

Zu dieſen Titeln liegt ein Antrag der 
Commiſſion des Hauſes vor: 

Statt des Gehalts für zwei Provinzial⸗ 
Schulräthe nur das für einen paſſiren zu laſſen. 

Der Regierungs Kommiſſar ſchließt ſich 
dem Antrage an. 

Tit 1, 16, 17, 18 werden hierauf mit 
vorſtehender Maßgabe genehmigt. 

Zu Tit. 19 (Univerſitäten) liegen verſchie⸗ 
dene Anträge vor. 

Der Autrag Virchow, der Univerſitäts⸗ 
Bibliothek zu Berlin die von den Studenten 
zu Bibliothekszwecken gezahlten Immatricula⸗ 
tions⸗Gebuhren zufließen zu laſſen, auch für 
dieſelben ein ausreichendes Lokal zur Verfu— 
gung zu ſtellen, wird bei Zahlung der Stim⸗ 
men angenommen mit 161 gegen 144 Stimmen. 

Tit. 19 und 20 ſind angenommen. 

Zu Tit. 21 (Juſchüſſe für Gymnaſie! 
und Realſchulen) beantragen die Commiſſarien 
des Hauſes vollſtändige Erfullung des Normal 
etats fur die Königlichen Gymmaſien durch das 
Budget pro 1555 und Anhaltung der andern 
Patronate zu derſelben Verpflichtung 

Nach einer kurzen Debatte, an der ſich der 
Abgeordnete Dr. Techow und der Geh. Rath 
Knereck betheiligen, wird der erſte Antrag der 


Kon niſſarien des Hauſes angenommen. 


Bel der Abſtimmung wird der betreffende 
Antrag der Commiſſarien des Hauſes auf Er⸗ 
richtung eines katholiſchen Gymnaſiums in der 
Provinz Poſen (Regierungsbezirk Bromberg) 
mit großer Majorität angenommen. 


Es folgen die Titel für das Elementar 


Unterrichtsweſen und zunächſt Titel 22: 
338,535 Thlr. für Schullehrer⸗Seminarien. 
Der Ober förſter wurde, nachdem er den 


| “Man feines Untergebenen vernommen hatte, 


ganz vergnügt. , 

Die nöthigen Verabredungen wurden ge⸗ 
troffen und L. ging ſofort zu einem zuweilen 
als Wilddieb verdächtigen Holzhauer. Beide 
conferirten ziemlich lange mit einander und 
als fie ſich vor der Thüre trennten, ſagte L.: 
„Alſo es bleibt dabei. Ihr ſitzt um die bez 
ſtimmte Zeit auf der großen Fichte und, ſobald 
er geſchoſſen hat, laßt Ihr den Hahn fallen!“ 
Aber, wenn er nun zufallig mich treffen 


E a.“ 

l „Eſell glaubt Ihr denn, daß wir ihm eine 
ſcharfgeladene Büchfe in die Hand geben werden? 
Dafür laßt mich ſorgen!“ 

Am anderen Morgen zog eine Anzahl 
Schützen zum Walde hin. Dem Oberförſter 
war keineswegs wohl bei dem Spaße und er 
hielt ſich in gemeſſener Entfernung von dem 
fremden Herrn, der durchaus keinem Jager 
gleichſah, und überdies ſehr kurzſichtig und 
harthörig war. 

Als man in der Nähe der großen Fichte 


aukam, ließ der Wilddieb ein „kluck, kluck, Ehre! | 


Schſch'ſch'!“ ertönen, fo gut nachgemacht, daß 
mancher Jäger ſich hätte täuf hen laſſen. 
„Hören Sie, mein Herr?“ fluſterte L dem 
Fremden zu, „er balzt!“ 
„Was? Wie?“ ſchrie der Fremde. 

empſahl Schweigen, denn es kluckte 
jetzt ganz nahe. Eadlich erriet) der Freie, 
Drauf der Forſtmeiſter ihn habe aufſſterkſam 


Hierzu liegt folgender Antrag „der Com- 
miſſion des Abgeordnetenhauſes vor: 

„Das Haus der Abgeordneten wollen be⸗ 
ſchließen:: dle Königliche Staats⸗teglerung 
zu erſuchen, auch denjenigen militairpflichti⸗ 
gen Elementarlehrern und Schulamts⸗-Can 

didaten, welche nicht auf einem Schullehrer⸗ 
Seminar ihre Vorbildung genoſſer haben, 
die Vergünſtigung einer nur ſechswöchentli— 
chen Dienſtpflicht gewähren zu wollen. ' 
Um 4 Uhr wird die Debatte vertagt und 
die nächſte Sitzung auf Sonnabend Vormittag 
10 Uhr angeſetzt. : - 
36. Sitzung vom 26 Januar. Die Vor- 
berathung über den Etat des Kultusminiſteri⸗ 
ums wird darauf fortgeſetzt. Es wird die ge— 
ſtern abgebrochene Debatte wieder über deu 
Antrag zu Tit 22 aufgenommen, der auch 
den nicht auf Seminarien gebildeten Elemen⸗ 
tarlehrern ꝛc. die Vergunſtigung einen nur 
ſechswöchentlichen Dienſtpflicht gewähren will. 
Dieſer Antrag wurde in der vom Abg. 
Beeßen beantragten Form angenommen, daß 
für denſelben die Vermittelung der Regierung 
beim norddeutſchen Bunde in Anſpruch genom 
men werde. i 
Bei Tit. 29 (Kunſtmuſeen in Berlin, ent- 
wirft Tweſten die Verwaltung des Berliner 
Muſeums durch Herru v. Alvers einer ſehr 
ſcharfen Krttik. Er bringt hierbei den vielfach 
beſprochenen Fall der Verſtümmelung des Des 
rühmten Gemäldes von Andrea de Sarto in 
Ankede. Schluß folgt. 


Lokales und Provpinzielles. 
Yno wraclaw. Herr Dr. A. Jung be: 

abſichtigt am künſtigen Sonntage eine Vor⸗ 
leſung au; Schiller, Göthe und Reuter zum 
Beſten hieſiger und oſtpeußiſcher Nothleidenden 
zu halten. Dem Programme entnehmen wir, 
daß folgende Stucke zur Vorleſung kommen 
joen: 1. Wallenſteins Tod, 2. Aus dem 
Fauſt und 3. aus Leuſchen und Niemels von 
Fr. Renter. Mit Rückſicht auf den guten 
Zweck wollen wir einen recht zahlreichen Beſuch 
und noch viele ähnliche Unternehmungen er⸗ 
warten. A r 

— Der am Sonnabende in dem mit den 
turneriſchen Enblemen geſchmackvoll decorirten 
Saale des Herrn Preuß ſtattgehabte Turner⸗ 

„Da, dal“ ließ ſich Mejer vernehmen und 
wies auf die Fichte. 

Der Herr richtete ſein Glas auf den Baun. 
aber er ſah nichts als eine ſchwarze Maſſe. 

„Wo denn?" fragte er. l ’ 

L. reichte ihm das Gewehr, trat hinter ihn, 
richtete ihm den Lauf und ſagte: 

„So, ſchießen Sie nur darauf los!“ 

Diesmal hörte der Fremde; er drückte ab, 
und — pai! trad, krack, knackte es in den 
Zweigen, und bums! fiel ein Körper auf den 
Boden nieder. i Tu 

„Aah!“ rief der Fremde und eilte auf die 
Stele zu, wo der Vogel liegen mußte. 

„Das war ein Meiſterſchußl“ ſagte L., 
der dem Schützen gern etwas Schmeichelhaftes 

gen wollte. b 

Ing Gleichzeitig folgten er und die Uebrigen 
dem Fremden, welcher mit dem Glaſe ſehr er⸗ 
ſtaunt betrachtete, was er geſchoſſen hatte. 

„Was iſt das?“ fragte der fremde Herr 
endlich. 1 

L antwortete diesmal nichts, er war ganz 
betäubt. Jetzt trat der Kammerdiener des 
Fremden heran, befühlte den angeblichen Auer⸗ 
hahn, hob ihn endlich in die Höhe und — v 
heiliger Hubertus! — es war wohl ein Auer. 
hahn. aber er ſtak in einem feft zugebundenen 
Sate, wie ihn der Wilddieb auf ſeinem Rücken 
hergetragen hatte. Der Gimpel hatte, * kas 
zu ſpät auf den Platz gekommen war an 
Jager ſchon ſich näherten, in ſeiner -p 
dergeſſen, den Vogel aus dem Sade hekaus⸗ 
zune! 


— 


und Sängerball verlief in der heiterſten Stim⸗ 


mung der zahlreich 
Theilnehmer. a 

— Am Donnerſtage vertheilte die Frau 
Wittwe Fabiſch Szkolny 50 Scheffel Kar 
toffeln und 2 Klafter Holz unter die hieſigen 
Armen ohne Unterſchied der Confeſſion. In 
Anbetracht der Noth, die ſich auch hier ſchon 
fühlbar macht, wünſchen wir, daß aach andere 
edle Wohlthäter dieſem löblichen Beiſpiele fol⸗ 
gen mögen. 

— In die vom Magiſtrate in Cours ge- 
ſetzte Kollekte zum Beſten der Nothleidenden 
in Oſtpreußen find 518 jetzt ca. 110 Thaler 
gezeichnet worden. f 

— Die Vorlage des Geſetzes über die 
Eiſenbahn Poſen⸗Thoru⸗Bromberg ift am 25. ers 
folgt. Es iſt folgende Linie beantragt: Poſen⸗ 
Gneſen-Inowraclaw⸗Thorn mit dem Abzweige⸗ 
punkt nach Bromberg, der nicht ſuͤdlicher als 
Pakosé gewählt werden foll. 

Die „B. B. Z.“ ſchreibt: bekauntlich ſoll 
die oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft gegen 
eine Zinsgarautie für das Kapital von 13 
Million Thir den Bau der Eiſenbahn von 
Poſen nach Bromberg und Thorn übernehmen, 
und die Regierung hat ſchon darein ge 
willigt, eine ſolche Garantie zu ubernehmen. 
Sept in dem Augenblicke, in welchem die Vor⸗ 
lage an ben Landtag und die Generalverſamm⸗ 
lung gelangen ſollte, ſoll ſich eine engliſche 
Geſellſchaft gemeldet haben, welche den Bau 
für 12 Million ausführen und im Falle der 
Ablehnung der Zinsgarantie mit einer Baar- 
Prämie von 800000 Thlr. zufrieden ſein will 
Die Verhandlungen mit der oderichlefiichen 
Bahn find, indeß zu weit gediehen, als daß 
ein ſolches Anerbieten noch Berückſichtigung zu 
erhoffen hatte. 

Bromberg. Die kgl. Direktion der Oſt⸗ 
bahn wird vom 1. Februar er, ab die bisher 
nur auf einen Tag lautenden Tagesbillets auf 
die Dauer von drei Tagen ausvehnen und 
zwar für die Fahrgäſte der 2. und 3. Wagen⸗ 
klaſſe. 

— Nachdem ſchon vor einigen Tagen hier 
falſche Thalerſtüucke im Verkehr fih gezeigt 
hatten, iſt es jetzt der Polizei gelungen, den 
Falſchmünzern auf die Spur zu kommen. 
Mehrere derſelben ſind bereits gefänglich ein⸗ 
gezogen und jol man bei den Inhaftirten noch 
einen Vorrath ihres Fabrikats gefunden haben. 

— Der „N. Bronch. Z.“ ſchreibt man: 
Ein hieſiger Induſtrieller hat im Jahre 1869 
für die Armee 1000 Flaſchen Cognac geſchenkt. 
Nicht ſehr lange ſpäter meldete fih bei ihm 
ein Marn, der ihm eine größere Partie von 
Cognac⸗Flaſchen zum Kauf anbot, in denen der 
Kaufmann auf den erſten Blick Flaſchen aus 
ſeiner eigenen Handlung erkannte. Die Folge 
davon war, daß er den Verkäufer anhielt und 
der Poligel übergab. Weitere Nachforſchungen, 
die nun angeſtellt wurden, führten zu folgen⸗ 
dem Reſultat. Es ftellte fih heraus, daß zwar 
ſämmtliche 1000 Flaſchen hier zur Weiterbe⸗ 
förderung nach dein Kriegsſchauplatze in Böh⸗ 
men auf die Eiſenbahn gegeben, daß am Be⸗ 
ſtimmungsorte nur 20 Flaſchen angekommen 
waren. Als der Unterſchlagung verdächtig iſt 
ein durch die Mobilmachung eingezogener 
niederer Militär⸗Veamter zur Unterſuchung ge: 
zogen. Der Name des Gebers der qu. 1000 
Flaſchen iſt mir bekannt und kann auf Erfor- 
dern genannt werden. 

Thorn, 23. Januar. Die Eisfläche vor 
der Brücke hat ſich mit dem Steigen des Weich⸗ 
felſtroms (heute über 10 Fuß am Pregel) als 
mälig ſo auf die Eisbrecher geſchoben, daß auf 
denſelben Eishügel lagern. Dic ftädtiiche Ver: 
waltung hat es zur Sicherung der Brücke für 
zweckmaßig. erachtet. Letzt die Hugel durch Puls 
verſprengungen zerſtören zu laſſen. 


— e 


verſammelt geweſenen 


Feuilleton. 


Gefährliche Prüfungen. il, 


Novelle, 
„ . 
Fortſetzung. 
„Wir ſind alle zuſammen im 
fragte die Engelsſtimme wieder. 
„Auf Erden Angelica! der Macht meiner 
Liebe ift es gelungen, dich zu uns zuruckzu⸗ 
rufen!“ 
„Nein ich liebte Dich ſo ſehr“, verſetzte 


Himmel!?“ 


die ſüße Stimme, „daß ich Dich mir nach in 
den Himmel gezogen habe.“ 
Darauf ließ Angelica ihre Blicke im 


Bimmer umherſchweifen und erſchrak im Wn: 
fang, als ſie die Behauſung wiedererkannte, 
wo fie fo viel gelitten; der Paftor beruhigte 
ſie jedoch und brauchte zu dieſem Zwecke ihr 
nur die Verzweiflung ihres Vaters zu ſchildern. 


Angelica hatte in tiefer Lethargie gele: 
gen; in wenigen Augenblicken war ſie vollends 
in's Daſein zuruckgekehrt. Da wurde die Thür 
geöffnet und das Mädchen erbebte, als ſie die 
Stimme ihres Vaters hörte. 

„Sprechen Sie zuerſt mit ihm,“ ſagte ſie, 
„ehe er meine Rückkehr zum Leben erfährt.“ 

Die Bettgardinen wurden vorgezogen, 
und Ludwig ſetzte ſich in einen Winkel des 
Zimmers, wo er nicht geſehen werden konnte. 
Beide zitterten, ihr Loos ſollte Re entſcheiden. 

Stanislaus trat niedergeſchlagener, denn 
je ins Zimmer; ein grauſamer, quälender Ge⸗ 
dauke laſtete auf ſeinem Geiſte und brachte 
dieſen ganz aus dem Geleiſe. 

„Ich, ich habe ſie getgdtet!“ 

bolte er. 
Dier Pfarrer ſagte zu ihm: „Sie würden 
fie nicht von Ludwig getrennt haben, wenn 
Sie gewußt hätten, daß es ihr tödtlich werden 
könnte?“ 


„O wie freudig hatte ich zu ihr geſagt,“ 
rief der untröſtliche Vater aus, „nimm ihn, 
mein Kind, nimm ihn! Und doch,“ ſetzte er 
hinzu, „hat mich der kleine Ludwig, den ich 
von Kindesbeinen an kenne, den ich wie einen 
Sohn liebe, bange gemacht; er lebt in denſel⸗ 
ben Träumen und Illuſionen, die mich zu 
Grunde gerichtet haben! Erinnern Sie ſich 
der Zeit, wo ich hier im Dorfe groß wurde 
unter der liebenden Aufſicht meiner verwitt⸗ 
weten Mutter. — Sie begünſtigte meinen 
Lerneifer und glaubte zu meinem Glücke da⸗ 
durch beizutragen; ach! ihre und meine Hoff⸗ 
nungen haben in Kummer und Reue geendet. 
Ich mußte das Dorf und meine Mutter ver- 
laſſen, nach Paris gehen: was hätte ich hier 
mit meinem Dichter- und Schriftſtellertalent 
machen ſollen? — Ich reiſte ab. Mein Vater 
hatte Vermögen hinterlaſſen, genug, um hier 
in unſerer Heimath reich zu ſein, aber nicht 
genug, um anderswo zu leben. Doch ich 
dachte, das Gluck muſſe in ine Arbeit lohnen. 
— Leider erreichte die Wirklichkeit lange nicht 
meine ſchönen Träume! — Ich hatte wirklich 
einiges Talent, edle Ideen, ſchöne Eingebun⸗ 
gen, und wenn mir nur einige Hülfe gewor: 
den, ſo hätte ich mir Bahn gebrochen. Aber 
es war gerade die Zeit feindſeligſten Haſſes, 
entmuthigenden Neides. Statt der Sympa- 
thien, von denen meine ehrliche Seele träumte, 
fand ich engherzige Sonderintereſſen, unerbit⸗ 
terlichen Egoismus, die mir alle Bahnen ver⸗ 
ſperrten. Da nur eine ſo beſchaffene Gefell- 
ſchaft Haß erregen konnte, fo wurde das talent: 
loje Werk, wenn es fle nur angriff, allein ges 
rühmt, und die ſanfteren Erzeugniſſe zarter 
Seelen verſchmäht und mit Vergeltung behan- 
delt; ſo verſchwendete ich mein vaterliches Bes 

: i 


wieder: 


ſitzthum in vergeblichen Dingen. Die Liebe 
vollendete durch ihre lockenden Süßigkeiten 
meinen Ruin Hoe 
„Ich knupfte mein Schickſal an ein Schönes 
aber armes Mädchen, die mich liebte und be⸗ 
wunderte. Als Angelika, die keuſche Frucht 
unſerer Verbindung, geboren wurde, wuchs 
meine Begier zu Vermögen zu gelangen na⸗ 
türlich noch. — Aber Alles war vergeblich und 
da ich den Anblick ihres Elends nicht mehr 
zu ertragen vermochte, wurde ich Soldat. Ich 
ging nach Afrika; dort ließen mich Kummer, 
Langeweile und ſchlechte Geſellſchaft immer 
mehr finken. Als ich zurückkam, war 
mein Weib todt und mein Kind bei meiner 
Mutter. So kam ich denn arm, kaum beklei⸗ 
det, wieder nach dieſem Dorfe zurück, das ich 
ſtolz, freudig und hoffuungsvoll verlaſſen hatte; 
ich merkte wohl, daß man mich verachtete und 
entfernte mich daher von den anſtändigen Leu⸗ 
ten, weil ihre Verachtung mir mehegethan 
hatte. Nur wenn ich mit einigen Gläſern 
ſchlechten Weines meinen Kopf etwas erhitzt 
harte, lachte und ſcherzte ich noch mit den 
ſchlechteſten Subjekten der Gegend. Warum 
brachte mich der Anblick meines Kindes nicht 
zur Beſinnung? Ich begreife es nicht, fie 
war doch fo ſchön, fo gut — fie wußte wohl, 
daß ich Alles vergeudet hatte, daß der Acker 
unbebaut, das Haus leer, und meine Mutter 
untr öſtlich war; und trotzdem ſtreckte mir die 
arme Kleine, während ich ſchlief, den geringen 
Lohn, welchen ihr die Arbeit eines ganzen Ta⸗ 
ges einbrachte, in meine Taſche. — Sie war 
ein Engel, und ich habe den entſetzlichen Muth 
gehabt, Sie vor Kummer und Schmerz ſterben 
zu laſſen! Ach warum kaun ich ihr Leben 
nicht um den Preis des meinigen zurückkaufen! 
Ich würde zu Ludwig, der auch ein Traumer 
iſt, wie ich es ehemals war, ſagen: „Komm, 
mein Kind, lerne an meinem Beiſpiel, ſei 
weijer als ich und auch glücklicher: „Ich gebe 
ſie d 
Ludwig war leiſe vorgetreten und warf ſich 
die hellen Freudenträhnen im Auge, Stanis⸗ 
laus um den Hals. 

„Aber ſie iſt ja nicht mehr;“ wiederholte 
der Vater. Inzwiſchen ertönte die ſüße Stimme 
aus dem Bette von Neuem: die alte Mutter 
wurde gerufen, und lange, lange hörte man 
nichts als Jubellaute in der Hütte, 

Endlich gelang es Ludwig, ſich Gehör zu 
verſchaffen: „Lieber Vater,“ ſagte er zu Sta⸗ 
nislaus, „dein Unglück ift aus eitlem Neide 
und der Feindſeligkeit entſtanden, welche die 
Menſchen gegeneinander aufreizten. Dieſe hef— 
tigen Fehden um nichtige Dinge verſchwinden 
mehr und mehr vor dem freieren, der Intelli⸗ 
genz geöffneten Felde und der gleichmäßig 
verbreiteten Bildung. Hätteſt du in unſerem 
maleriſchen Bergdörflein mit ſeiner ſchönen 
Sonne, feinen Blumen, und feiner Liebe, dieſen 
über die ganze Erde, daß jeder ſich in ihrem 
Vollgenuſſe freue, gleich verbreiteten Himmels. 
gaben, hätteſt du hier, lieber Vater, die geiſti⸗ 
gen Genüſſe, die feinen Sitten und die Sym⸗ 
pathien für die Geiſtesarbeiten, die du in Pa⸗ 
ris ſuchen wollteſt, gefunden, du hätteſt nicht 
daran gedacht, das Dorf zu verlaſſen. Warum 
zollten wir denn nun nicht zuſammen an der 
Verwirklichung dieſer Träume meines Herzens 
arbeiten? Ich verlange keinen Ruhm für mei 
nen Namen, ich wünſche nur das Gluck meiner 
Mitmenſchen, und verlange von der Wiſſenſchaft 
nur Geheimniſſe, um die Menſchen gut und 
glücklich zu machen. 


Fortſetzung Folgt, 


ce 


Aufſtellung einer Rundſchau von Europa, Amerika u. f. w.; 
Die beiden Fleiniten Leute der Welt, 


eine junger Dame und ein junger Herr 18 und 19 Jahr alt, nur 20 und 30 Zoll groß, Ge: | 


ſchwiſterpaar und ſehr ſchon proportionirt gebaut, gewiß die intereſſanteſten Miniatur⸗Menſchen 
die je dageweſen, werden die ſie beehrenden Herrſchaften mit deklamatoriſchen Vorträgen zu un⸗ 


terhalten ſuchen. 


Die Aufſtellung ift von Dienſtag, den 28. d. M. ab von Morgens bis Abends 9 Uhr im 
Saale des Herrn Preuß (Hotel zur Stadt Poſen) geöffnet. 


Eintrittspreis 2½ Sgr. a Perſon. 


Kinder 1 Sgr. 


Hochachtungsvoll 
Landawsky. 


Negrelti⸗JRulterſchaſe. 


Ans meiner bekannten Originalheerde ha- 
be ich 130 vorzügliche Mutterſchafe fvisrt 


käuflich abzugeben. 


Zahren, Poſtſtation Goldberg, Meklenburg⸗ Schwerin 14. Ja: 


nuar 1868. 


— echt 


312, Sgr. pro Stuck 


franzöſiſche geſtickte Baktiſt, kg 


HI. Eggerss. 
ſchentücher 
3. Salomonſohn & Co. 


Dominiun Jar ont y 


ma kilka stogöw arganej siomy na 


lach Niemojewskich do sprzedania. 


Bekanntmachung. 


Bei dem unterzeichneten Poſt⸗Amte lagern 
folgende unbeſtellbare Retourbriefe: 

1. an Stankiewicz in Rojewo. 
2. „ S. Jacobſohn in Harrisburg, 
3. „ Johann Mrowezynski in Pakosc. 
4. „ Franz Pieczok in Inowraclaw, 
5. „ Jonk in Inowraclaw, 
6 
% 
8 
9 


parce- 


. „n Lemke in Lazin bei Nakel, 

. „ Goldſtein in Strzelno, 

„ Buczanowski in Strzeluo. 

„ N. Chaize Brudnia bei Loniſen⸗ 


felde, 

10. „ Rogozinski in Dziekanka bei 
Schubin, 

11. „ T. Turnowski in Wienslawice, 


12. Nach Kania bei Barcin, ohne Anga⸗ 
be des Empfängers. 
Inowraclaw, den 22. Januar 1868. 
Not- Ami 
Schareck. 


Ausverkauf 
bei i Raphael Schlesir ger. 
Meine in der Heiligengeiftftraße Nr. 286/87 
Delegeren 


9 [dA 
Grundſtücke, 

beide oder auch einzeln, beabſichtige ich aus 
freier Hand zu verkaufen. Ferner 

in Slabenezynek an der Bromberger 
Chauſſee 1 Grundſtück, Scheune und Stallun⸗ 
gen nebft 12 Morgen Ackerland, Brunnen und 
gutes Waſſer, 1 Obſtgarten zu verkaufen oder 
auf mehrere Jahre zu verpachten. Kaufluſtige 
wollen ſich bei mir melden. Jacob Wolff. 


Mönblieität! 

Anzeigen aller Art werden beſorgt mit: 
= Schnelligkeit — Erſparniß von Porto e 
Sund Speſen, ſowie eigener Mühwaltung Z 
= — Gratisbeläge — Rabbat bei größeren = 
Aufträgen — Discretion — 
Special⸗Contraete mit beſonders gün⸗S 
S ftigen Bedingungen bei Uebertragung des = 
= geſammten Inſertionsweſeus. = 
Sachſe & Co. in Leipzig. 
Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition. 
Filialhandluagen vorläufig in: 

Bern und Stuttgart. 


alender Franco mi 
aquo 


omoa WDD oan 


Annahme von Inſeraten für die: All⸗ 
gemeinen Anzeigen der „Gartenlaube“ 
Auflage 230,000 Exempl. 


Inierlions 


hat einige Miethen Stroh auf Niemojewo⸗Par⸗ 
zellen zum Verkauf. 
Mein in der Breiten Straße Rro. 106 be⸗ 


legenes A 
Grundſtück 


beabſichtige ich aus freier Hand unter günſti⸗ 

gen Bedingungen zu verkaufen und bitte ich, 

Raufluflige fih direkt zu wenden an 
Raphael Schleſinger. 


. 0. „Straljimber 
Spiel <P karten 


empfing und empfiehlt 
Hermann Enge‘. 


Księgarnia i antıkwarnia Hermana En- 
glaw Inowroclawiu sprzedaje poniżėj wimie- 
nione dobre dziela zupelnie nowe i kompletne, 
po bardzo niskich cenach, 

MICKIEWICZ AD. Pisma. 5 tomów. Najno- 
wsze kompletne wydanie. 

BIBLIOTEKA malownicza najzabawniejszych 
powiesci dla dzieci z drzew, orytami. 5 tom 

SIEMIENSKIEGO L. Poezye za 25 sgr. 

JOCHER. Obraz biblicgraliczno - historyezny 
literatury polskiéj, 3 tomy. 

POL W. Obrazy z życia i podróży. 

Z PSALMU PSALMY. Za 10 sgr. 

SIEMIENSKI. Ostatni rok życia króla Sta- 
nistawa Augusta, 

BUDZINSKI. Lechia w IX wieku. 2 tomy. 

BIALA KNIECHINI. 2 tomy. 

MAKSYMILIAN arcyksiążę austryacki, obra- 
ny król polski 3 tomy. 

KRASZIEWSKI. Maleparla. Powsesc_ histo. 
ryezna. 4 tomy. Zam. 4 tal. za 2 tal 25 sgr- 

— O ALGIERYI. 2 tomy. 

CHOLONIEWSKI. Pisma posmiertne. 2 tomy, 

PLATER. Opisanie historyczno - statystyczne 

W. Ks. Pożnańskiego. 

MOCHNACKI. Powstanie narodu polskiego 

4 tomy. 


Hermana Ingla 


— Die in meinem Haufe, Markk⸗ 

N und Breiteitraßen - Ede belegene 
untere tage, beſtehend aus eines Laden 
und einer daran grenzenden bequemen Familien. 
wohnung nebſt Zubehör, it auf längere Zeit 


u vermiethen. 
í Wwe. 7 Szkolny. 


Die Lungenſchwindſucht 


wird naturgemäß, ohne innerliche Medlcamente 


17 Adreſſe: Dr. H. Rottmann in Mann: | 


beim. (Gegenſeitig franco.) 


Die nach Vorſchrift des Königl. Geh. Hofe 
raths und Univerſitäts Profeſſors Dr. Harteß 
in Bonn gefertigten 


Stollweickſchen Bruſtbonbons 
find a 4 Sgr per Packet echt zu haben in 
Inowraclaw bei Conditor F. Krzewinski, in 
Strzelno bei J. Kuttner. 

Das Dom. Janowice verkauft den Torf 
vom Bruch beim Selbſt⸗Abhoſen zu 
herabgeſetzten Preiſen. 

Inowraclaw, den 9. Januar 1868. 


r Boge. 
er Für 1 = 
se Hlsners Ledersl “a 


Idas beſte bis jetzt exiſtirende Mittel, um 
S Lederzeug alier Urt wei und län: 


| 
2 
= 
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E 


ka Depot in Inowraclaw: a 
* bei Herrn “ms 
žia _ Fermann Engel. WAE 


Für Maschinen- und Treibriemen. 


B. E. Bergmann s 
F Cunnin-Bulſam-Seife u 
ein wirklich reelles Mittel binnen kur 
keſter Zeit eine ſchöne, weiße, weiche 
und reine Haut zu erlangen, empfiehlt a 
Stück 5 . A. Freudenthal. 


Handelsbericht. 
Inowraclaw, 25. Januar 
Man zahlt fuͤr: 

Weizen 124-138 Thlr hellbunt.9d — 94 130-34 
Thlr. bochbunt 96-98 b. 2125 Pfd. ganz feine 
ſchwere Sorten iber Ror i 

Roggen 116— 113 pf.64 — 65,°121—-124 pf 68— 
69, 2000 pfü- 

Kartoffeln 20 Sgr. pro Scheffel. 

Bromberg 25 Jannar 

Weizen, friſcher 96—101p! bol. 103—1053 Shrl. fruſte 

Qnalztar 129 — 13 pf. Gon. 2 plr. über Notiz 
Kocherdſen 66 68 Thlr. Fntterwaaren 62 64 Thl. 
Roggen 118—122pf. bol. 71— 72 ſchwere Qual. höher 
Gr.⸗Geſte 52 —55 Thl. 

W.⸗Rübſen 76—78 Thlr. 
Spiritus ohne Handel 


Preis-Courant 
der Mühlen -Adminihhration zu Brmboerg 
d. 42 Januar. 


h abri Unverſteuert Verſteuert. 
Bennenung der Fabrikate pr. 100 Pfd. pr. 100 Pf 
For In eg. , Kr — 

Ber Meht Rr 1 1 14 3,% f — 
. ' 2 2 7 2— 82 — 
„ 5 14 — — —— 
FJutitermeh. 2 22 — 2 22 — 
Kleie 126 aj 11 96 | 
Ropgen-Mebl N. L 5231-1 6 
- . n 
amengt. Meglena rr 
mengt- Mehl £ A £ — 
eu hl(hausdacken) $ 8 A i = 
Futtermehl 3222 — 2 22 — 
Keie 21 2 | in. 
Graupe Nr. 1 920 — 10 
„ „3 8 2 — 815 — 

n „ 5 5 14 — 5 27 — 
Grütze Nr 1 e 
" meari Se le — 
Kochmehl 4116 ee I 
Futtermehi 2118 — 218 — 


Klein⸗Courant 21 pCt. Groß Courant 10 pE 


Berlin. 25 Jannar 
Roagen ſchwankend deo 79 
79 bez. MnriL Mai 80 ½ Mai Imi 81 
Weizen 94 
Spiritusſoco 190% Jan. 20 bez. Ab. Wai. 20 ½ 
Rüböl: Jau. 0% bez. April⸗Maſ. 10½ bez 
Poſener neue 40% Pfandbriefe 84¾ bez. 
Amerikaniſche 6% Anleilhe v. 882. 76 ½ beg 
Ruſſiſchs Banknoten 843, bez. 
Staatsſchuldfcheine 832% bez. 


Danzig 25 Janna 
Weizen: Stimmung: unveräudert Umſatz; 10 Q 


D: e Herlag don Herman Engel in Juowraclaw. 


Jan. 


